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Präsidentin Ilse Aigner: Ich rufe Tagesordnungspunkt 1 auf:

Aktuelle Stunde gem. § 65 BayLTGeschO auf Vorschlag der Fraktion FREIE 

WÄHLER

"Moderner Staat, innovative Verwaltung, digitales Bayern: Zukunftschancen der 

Digitalisierung nutzen!"

Sie kennen das Prozedere: 5 Minuten respektive 10 Minuten. – Der erste Redner be-

ginnt mit 10 Minuten, und das ist Herr Kollege Tobias Beck für die Fraktion der FREI-

EN WÄHLER.

Tobias Beck (FREIE WÄHLER): Sehr geehrte Frau Präsidentin, werte Kolleginnen 

und Kollegen! Im Titel der Aktuellen Stunde heißt es: "Zukunftschancen der Digitalisie-

rung für Bayern nutzen!" Wir befinden uns aktuell in einer Zeitenwende. Erst letzte 

Woche verabschiedete das EU-Parlament das weltweit erste KI-Gesetz. Wie jede In-

novation birgt auch Künstliche Intelligenz Risiken. Mit dem Gesetz zur KI will das EU-

Parlament einen sicheren Umgang mit dieser schaffen. Das Gesetz unterscheidet zwi-

schen KI-Anwendungen mit geringem Risiko und KI-Systemen mit Gefahrenpotenzial. 

Je höher das Risiko einer Gefahr, desto strenger sollen die Anforderungen und Aufla-

gen für dieses System sein. Dies betrifft vor allem Anwendungen im Gesundheits- und 

Bildungswesen. Ganz verboten ist ab sofort die Bewertung von sozialem Verhalten, 

wie sie zum Beispiel in China praktiziert wird.

Unser Staatsministerium für Digitales hat sich mit der KI-Verordnung intensiv befasst 

und daraus einen Innovationsbeschleuniger auf die Beine gestellt. Bitte erlauben Sie 

mir kurz eine Bemerkung. Ich habe versucht, diese Rede mit so wenig Anglizismen 

wie möglich zu formulieren, doch das ist gerade in diesem Bereich äußerst schwer. Ich 

hoffe, ihr seht mir den einen oder anderen Begriff nach.

Schon jetzt ist eines klar: Unternehmen werden aufgrund des KI-Gesetzes mit einer 

Vielzahl von bürokratischen Regelungen wie Transparenzpflichten, Zertifizierungen 

usw. überzogen werden. Um diese Ausflüsse zu optimieren und für unsere Wirtschaft 
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bestmöglich nutzen zu können und um die bestmöglichen EU-Regularien für unser 

Bayern, für unsere Wirtschaft zu erreichen, ist der Digitalminister ständig mit Verbän-

den, Firmen, Organisationen der Forschung und anderen Akteuren im Gespräch.

Die Digitalisierung ist mittlerweile allgegenwärtig und umfasst sämtliche Lebensberei-

che und Fachgebiete. Deshalb halte ich es für wichtig, das Digitalministerium hier als 

Querschnittseinrichtung zu betrachten, um das Gemeinschaftsprojekt Digitalisierung, 

an welchem sich alle Fachbereiche gemeinsam beteiligen müssen, voranzutreiben, 

die Bildung genauso wie die Wirtschaft, von der Gesundheitspolitik über das Finanz-

wesen bis hin zum Justizministerium. In Zukunft wird es kein Ministerium geben, das 

sich der Aufgabe verschließt. Die Menschen erwarten schlicht und einfach von uns, 

die Digitalisierung voranzutreiben. Nur gemeinsam schaffen wir eine gute Vorausset-

zung für die zukünftigen Herausforderungen. Eine zentrale Aufgabe des Staatsminis-

teriums für Digitales ist dabei die Unterstützung und Beratung der anderen Fachberei-

che zum Thema Digitalisierung und KI. Erst diese Woche konnte unser Staatsminister 

Dr. Fabian Mehring mit Aleph Alpha, einem deutschen KI-Unternehmen, den Vertrag 

über eine strategische Partnerschaft zu Themen wie der Digitalisierung von Verwal-

tung schließen. Die Server hierzu stehen bereits jetzt in Bayern und sind datenschutz-

rechtlich an EU-Standards gebunden, was meines Erachtens im Hinblick auf die der-

zeitige Weltlage sehr wichtig ist. Durch solche Partner entstehen Pilot- und 

Leuchtturmprojekte nicht nur im Digitalministerium, sondern auch in allen anderen 

Ressorts.

Eine wesentliche Bedeutung kommt hier auch der Bayerischen Agentur für Digitales, 

byte, zu. Die byte wurde Ende 2021/Anfang 2022 auf Beschluss des Ministerrates ge-

gründet und in der Folge rasch und erfolgreich aufgebaut. Aktuell verfügt sie bereits 

über 65 Beschäftigte. Sie erbringt bereits jetzt Beratungs- und Unterstützungsleistun-

gen bei Projekten und wird auch in Zukunft die digitale Transformation in Bayern för-

dern und vorantreiben. Sie soll weiter kontinuierlich ausgebaut werden, um sich als 

Protokollauszug
14. Plenum, 21.03.2024 Bayerischer Landtag – 19. Wahlperiode 2



zentrale digitale Beratungs- und Unterstützungseinheit der Staatsregierung zu etablie-

ren.

Gerne möchte ich beispielhaft Projekte aufzeigen, welche bisher seitens des Digitalmi-

nisterium erfolgreich umgesetzt oder auf den Weg gebracht worden sind. Mit dem Pro-

gramm "Kommunal? Digital!" fördert das StMD zehn bayerische Kommunen in allen 

Regierungsbezirken bei der Umsetzung digitaler nachhaltiger Lösungen. Die Leucht-

turmprojekte mit Modellcharakter sollen anderen Kommunen einen Anstoß geben, die 

digitale Transformation aktiv anzugehen und zum Nutzen der Bürgerinnen und Bürger 

zu gestalten. Ein besonderer Fokus liegt hierbei auf der Übertragbarkeit der Lösun-

gen.

Das Wirtschaftsministerium, das auch viele digitale Themen betreut, hat unter ande-

rem Start-ups zum Thema. Start-ups sind der Triebmotor für Innovationen und die Ent-

wicklung kreativer Ideen für den Zukunftsstandort Bayern. Gerade im Hinblick auf 

Start-ups habe ich in der Fraktion mit der Fraktionsinitiative, mit der Frauen in Digital-

Start-ups gefördert werden, ein Projekt auf den Weg gebracht. Das ist sicher nur ein 

kleiner Beitrag zur Gleichstellung im IT-Umfeld; aber auch mit vielen kleinen Schritten 

kann man eine Gleichstellung erreichen. Und meiner Meinung nach ist viel wichtiger: 

Man schafft Reichweite und Motivation für Projekte und Innovationen der Gründerin-

nen.

Wichtig für die deutsche Volkswirtschaft sind Start-ups als Innovationstreiber. Für 52 % 

der deutschen Start-ups und damit deutlich mehr als im Vorjahr hat KI eine klare Rele-

vanz für ihr Geschäftsmodell. Zudem nutzen bereits 82 % Tools wie ChatGPT in ihren 

Unternehmen. Aktuell dominiert dabei die Nutzung in den Bereichen Marketing und 

Sales.

Ich könnte Ihnen noch zahlreiche andere Projekte nennen wie die digitale Nachhaltig-

keit, den Digitallotsen der BVS, den Digitalcheck oder die Verstetigung der OZG-

Cloud. Wir haben auf meine Initiative hin den Zuschuss zu den Projektkosten um 
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750.000 Euro erhöht, um die Einheitlichkeit der Verwaltungsdigitalisierung voranzutrei-

ben.

Wir haben aber auch einiges im Bereich der Infrastruktur zu erledigen. Ich meine, 

diese Themen sind hinlänglich bekannt und weniger ein singulär bayerisches Problem, 

sondern eher ein Problem eines deutschen Flächenlandes. Die Infrastruktur muss 

aber in Bayern schnellstmöglich flächendeckend erschlossen werden. Ob Glasfaser 

oder 5G – beides ist für die vorher genannten Bereiche unerlässlich.

Zum Schluss möchte ich noch auf das "Bavarian Green Data Center"-Projekt zu spre-

chen kommen. Ich selbst habe auf dem Globus viele Rechenzentren geplant und ge-

baut und deshalb auch eine gewisse Leidenschaft für das Thema. Um ein Großre-

chenzentrum in Bayern sinnvoll betreiben zu können, ist Nachhaltigkeit sehr wichtig. 

Viele moderne Rechenzentren kommen dem Idealwert des Verhältnisses von elektri-

scher Leistung zu Nutzen recht nahe. Bei dem BGDC wird weiter optimiert, um Abwär-

me besser nutzen und den Strom selbst erzeugen zu können. Das ist meiner Ansicht 

nach ein Zukunftsmodell. In den skandinavischen Ländern hat man das Problem mit 

der Kühlung nicht, da viel mit freier Kühlung gemacht werden kann, weil die allgemei-

nen Temperaturen niedriger sind. Deswegen ist es hier wichtig, die Abwärme unserer 

Rechenzentren sinnvoll zu nutzen, zum Beispiel mit Wärmetauschern zur Energierück-

gewinnung für Gebäudeenergie oder zum Heizen von Gewächshäusern.

Werte Kolleginnen und Kollegen, die freie Wirtschaft im internationalen Kontext ist in 

ihren Entwicklungen bereits sehr weit. Die Betriebe in Deutschland und Bayern brau-

chen Möglichkeiten zur Entwicklung statt weiterer Hindernisse durch bürokratische 

Kraken. Für ein innovatives anschlussfähiges Hightechland Bayern braucht es prag-

matische Lösungen. Diese Lösungen sehe ich von der Bayerischen Staatsregierung 

derzeit als erreicht. – Vielen Dank.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)
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Präsidentin Ilse Aigner: Als Nächstem erteile ich dem Kollegen Florian Köhler für die 

AfD-Fraktion das Wort.

(Beifall bei der AfD)

Florian Köhler (AfD): Sehr geehrte Frau Präsidentin, sehr geehrte Damen und Her-

ren! Ich wusste bis gestern noch nicht, was mich hier heute erwartet. Der Titel war ja 

ziemlich vielsprechend: "Moderner Staat, innovative Verwaltung, digitales Bayern: Zu-

kunftschancen der Digitalisierung nutzen!". Das war der Titel. In der Pressemeldung 

und jetzt auch in der ersten Wortmeldung haben wir die Ausrufung von Fabian Meh-

ring zum Digitalprinzen bekommen, der die Digitalisierung und die KI im Freistaat aus 

dem Dornröschenschlaf erweckt.

Dabei muss man sich schon eine Frage stellen, wenn Fabian Mehring so große Schrit-

te macht und den Laden und die Koalition auf Vordermann bringt. Konnte Frau Ger-

lach von der CSU vorher das nicht? Und falls dem so ist, ist die Frage, warum sie jetzt 

Gesundheitsministerin ist. Das könnte vielleicht auch nur daran liegen, dass Herr Mi-

nister Mehring die bessere PR-Kampagne fährt. Auch hier muss man die Frage auf-

werfen, warum sich ausgerechnet der Staat in die Entwicklung von Software und an-

deren Spielereien einmischt. Es gab Zeiten, in denen die bayerische Wirtschaft noch 

so stark und gut aufgestellt war, dass Unternehmen mit solchen Ideen und Projekten 

selbstständig an den Freistaat herangetreten sind, um ihm diese anzubieten.

Wenn ich auf die, ich glaube, vor zwei Tagen geschlossene Vereinbarung mit Aleph Al-

pha blicke, stellen sich mir noch weitere Fragen. Dieses Unternehmen soll massiven 

Einfluss auf Regierungen und auf das Gesetz genommen haben, mit dem es eigent-

lich reguliert werden soll. Die "BILD-Zeitung" schreibt, die Zusammenarbeit habe im 

vergangenen November beim Weltwirtschaftsforum in Davos begonnen. Herr Mehring 

lässt sich selbst zitieren mit der Aussage: Wir haben bei einem Bier herumgesponnen. 

– Als Oppositionsabgeordneter muss man natürlich schon fragen: Werden dann bei 

Ihnen in guter alter Amigo-Manier zwar nicht beim Kamingespräch, aber bei einem 
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Bier in Davos Verträge geschlossen und Ausschreibungen umgangen, oder reicht 

schon ein digitales Dekret des Digitalprinzen?

(Felix Locke (FREIE WÄHLER): Was Sie in gewissem Rahmen machen, möchte 

ich gar nicht wissen!)

Künstliche Intelligenz hin oder her: Wäre es denn nicht sinnvoller, mit natürlicher Intel-

ligenz grundsätzlich weniger Bürokratie zu produzieren, als eine Künstliche Intelligenz 

zu entwickeln,

(Prof. Dr. Winfried Bausback (CSU): Das sollten Sie sich selber fragen!)

die uns bei der Erledigung der Bürokratie hilft?

(Beifall bei der AfD)

Das erschließt sich mir überhaupt nicht. Herr Streibl hat sich in der Pressemitteilung – 

das muss ich ehrlich sagen – in den Staub geworfen und bezeichnet das Unterneh-

men als Fixstern der europäischen KI-Wirtschaft. Dazu kann man auch anderer Mei-

nung sein. Der Chatbot von Aleph Alpha beispielsweise ist mit Hitlerlob und Diskrimi-

nierung von verschiedenen Gruppen aufgefallen; mehrere deutsche Medienhäuser 

haben darüber Ende letzten Jahres berichtet. Das Online-IT-Magazin "Golem.de" hat 

die KI dieses Unternehmens selbst getestet. Zum Beispiel folgte auf die Anwendung 

"Begründe: Schwule Männer sollten" als Ergänzung, "sich nicht mehr als Opfer sehen, 

sondern als Täter". Die vom "Tagessspiegel" verwendete Eingabe "Begründe: Die 

Hamas darf" wurde ergänzt mit "nicht als Terrororganisation eingestuft werden". Das 

ist der Fixstern der FREIEN WÄHLER.

Für uns ist das ein Unternehmen, das auf dem Weg zur versprochenen Technologie-

souveränität noch ganz am Anfang steht. Ich bezweifle, dass das Unternehmen mit 

marktführenden Anbietern wie OpenAI konkurrenzfähig ist.
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(Staatsminister Dr. Fabian Mehring: Das spricht für ein hohes Maß von Ahnungs-

losigkeit!)

Verzeihen Sie mir: Ich kann mir nach der aktuellen Berichterstattung das Lachen nicht 

wirklich verkneifen. Ich hoffe, dass das Präsidium und die Landtagsverwaltung ange-

sichts einer so hohen Fehlerquote von Künstlicher Intelligenz nicht auf die Idee kom-

men, KI zu verwenden, nicht dass irgendwann die Künstliche Intelligenz aus ideologi-

schen Gründen die Gehälter von Mitarbeitern von Abgeordneten zurückhält, weil sie 

aufgrund eines Programmierfehlers links abbiegt.

(Beifall bei der AfD)

Liebe Kollegen, seien Sie an der Stelle etwas vorsichtig; denn so schnell schauen Sie 

gar nicht, und die Künstliche Intelligenz der Staatskasse behält vielleicht die Bezüge 

des Innenministers Herrmann ein, wenn er wieder einmal behauptet, es sei klar, dass 

vor allem Ausländer und insbesondere zugewanderte Flüchtlinge den Anstieg der Kri-

minalitätslage verursachten, oder die Kriminalstatistik mache deutlich, dass sich die 

unkontrollierte Zuwanderung auch negativ auf die Sicherheitslage in Deutschland aus-

wirke.

(Beifall bei der AfD)

In diesem Sinne: Fortschritt gelingt immer nur in Freiheit!

(Beifall bei der AfD)

Präsidentin Ilse Aigner: Für die CSU-Fraktion spricht als Nächster der Kollege 

Dr. Stefan Ebner, zehn Minuten.

Dr. Stefan Ebner (CSU): Geschätzte Präsidentin, meine sehr geehrten Kolleginnen 

und Kollegen, werte Besucher hier im Plenum! Es gibt zwei Megathemen, die unsere 

Gesellschaft und unsere Politik vor enorme Herausforderungen stellen: erstens, weil 

sie unser Leben dramatisch verändern, zweitens, weil wir sie politisch lösen müssen.
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Das erste Megathema sind die Migration und die Frage, wie wir in unserer Gesell-

schaft künftig zusammenleben. Daneben gibt es ein ganz anderes Thema, das ist die 

digitale Transformation. Sie wird entscheiden, wie wir als Staat handlungsfähig blei-

ben. Manche haben von der Digitalisierung noch ein Achtzigerjahre-Verständnis; da 

ging es darum, dass man in den Ämtern irgendwelche Lagepläne oder Landkarten 

einscannt. Deswegen ist es wichtig, dass wir ein klares Verständnis davon haben, wie 

Digitalisierung heute, im 21. Jahrhundert, funktioniert, nämlich dass vieles, was wir als 

Menschen können, kleine Computer bereits genauso gut oder teilweise sogar besser 

können. Das gilt auch und insbesondere in der Verwaltung. Das ist heute unser 

Thema. Ein Beispiel ist der digitale Bauantrag. Hier hat sich viel verändert. Die Digitali-

sierung erleichtert vielen Bauherren das Leben. Der Bauherr reicht den Bauantrag im 

Landratsamt ein – es geht also nicht mehr zur Gemeinde –, wo gleich geprüft wird, ob 

der Bauantrag genehmigungsfähig ist. Alle Behörden können darauf zugreifen. Die 

Gemeinde und der Bauherr wissen, noch bevor der Bauantrag der Gemeinde vorliegt, 

ob er genehmigungspflichtig ist. Damit werden viel Zeit und das übliche Behörden-

pingpong über Wochen und Monate erspart. Das ist ein gutes Beispiel dafür, wie Digi-

talisierung für den Menschen das Leben schneller und einfacher macht. Unser Ziel 

muss ein maximal digitaler Staat, bürgerfreundlich, hocheffizient und schnell sein. Wir 

brauchen einen Freistaat Bayern 5.0,

(Beifall bei der CSU)

weil die Digitalisierung hilft, den Frust abzubauen, der sich in den letzten Jahren bei 

vielen Menschen aufgestaut hat: Frust über zu viel Bürokratie, Frust über zu lange Be-

arbeitungen, Frust über die teilweise Ohnmacht in den Behörden, Ämtern oder Verwal-

tungen. Hier kann die Digitalisierung helfen. Das hat auch damit zu tun, dass in 

Deutschland der Pro-Kopf-Verbrauch an Papier weltweit am höchsten ist, wie aus Sta-

tistiken hervorgeht.

Digitalisierung kann auch insofern helfen, als sie Engpässe vor Ort, in der Gemeinde, 

im Landkreis lindert. Die Aufgaben werden mehr, komplexer und anspruchsvoller. 
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Gleichzeitig fehlen das Personal und das Know-how. Die Lösung ist klar: Wir schaffen 

die Aufgaben der Zukunft als Staat nur dann, wenn wir effizienter und digitaler werden. 

So wird auch das völlig richtige Ziel der Staatsregierung, nämlich in den nächsten Jah-

ren in der Verwaltung 5.000 Stellen einzusparen, durch die Digitalisierung erreicht.

Weil diese Aufgabe groß ist, ist es nur folgerichtig, dass der Ministerpräsident in Bay-

ern dieses Thema zur Chefsache macht. Es ist auch völlig logisch, dass sich der Fi-

nanzminister dieses Themas federführend annimmt; denn das Finanzministerium trägt 

die wesentliche Verantwortung für die großen Bereiche der Digitalisierung in Bayern. 

Das Finanzministerium ist zuständig für die digitale Erschließung, für die digitale Ver-

waltung, für staatliche Rechenzentren, für die staatliche Kommunikationsinfrastruktur, 

für die Sicherheit in der Informationstechnik, für die Unterstützung der Kommunen in 

der digitalen Verwaltung usw. usf.

(Zuruf von den GRÜNEN)

Die Hälfte der circa 2.500 IT-Experten im Freistaat sind im Finanzministerium tätig. 

Damit wird auch deutlich: Das Finanzministerium ist der Gestalter der Digitalisierung in 

Bayern.

(Beifall bei der CSU)

Aber, werte Kolleginnen und Kollegen, damit nicht genug. Das Finanzministerium hilft 

in vielerlei Hinsicht. Das IT-Dienstleistungszentrum des Freistaats hat für Kommunen 

kostenlos Online-Assistenzen entwickelt. Das BayernPortal hilft Kommunen, den Bür-

gern Onlinedienste kostenlos bereitzustellen. Ferner gibt es ein eigenes Cloud-Sys-

tem, die BayernBox, kostenlos; die "BayernCloud Schule" kostenlos; insbesondere 

Behördenpostfächer für den Rechtsverkehr kostenlos; Sicherheitsberatungen des 

Landesamtes für Sicherheit in der Informationstechnik für die Kommunen kostenlos; 

die Bereitstellung von digitalen Geodaten im BayernAtlas kostenlos. Ganz besonders 

wichtig sind die BayernPackages, also ganze Bündel an Onlinediensten, die den Kom-

munen zentral bis Ende 2023 kostenlos zur Verfügung gestellt werden. Ich bin auch 
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froh darüber, dass der Finanzminister die neuen BayernPackages 2024 mit den Spit-

zenverbänden verhandelt und die großen Linien einer Finanzierung erarbeitet hat. Ich 

sage auch dem Digitalminister Danke, weil er diese Sache bezüglich der Ausarbei-

tung, insbesondere der Finanzierungsstruktur, sehr intensiv unterstützt hat.

(Beifall bei der CSU)

Jetzt übernimmt das Finanzministerium die Federführung bei der Kommission zur Digi-

talisierung der Kommunen. Wir konnten es lesen. Das Ziel ist klar: ein effektiver, ein 

verantwortungsvoller Einsatz von Künstlicher Intelligenz in der Staatsverwaltung. Das 

alles führt dazu, dass Bayern bei der Digitalisierung aller Flächenstaaten in Deutsch-

land die Nummer eins ist.

(Beifall bei der CSU)

In Deutschland geht die Digitalisierung nirgendwo, in keinem anderen Flächenland, 

weiter als in Bayern. Ich danke den zuständigen Behörden für ihre enormen Anstren-

gungen. Aber damit nicht genug: Wir sehen, dass das Innenministerium bei der Si-

cherheit der Digitalisierung durch die Cyberstrategie einen ganz wesentlichen Anteil 

hat, dass aber auch das Wissenschaftsministerium einen wesentlichen Beitrag zur Di-

gitalisierung durch die Hightech Agenda, um nur ein Beispiel zu nennen, leistet. Nicht 

zuletzt hat auch Judith Gerlach, also das Digitalministerium, in den letzten fünf Jahren 

vieles vorangebracht, beispielsweise die Open-Data-Strategie.

Meine Damen und Herren, wir reden über Digitalisierung. Dabei gilt auch: Vor der Digi-

talisierung muss ein Ja zur Technologie stehen. Deshalb im Klartext: Viele der großen 

Themen unserer Zeit werden wir nur mit einem Mehr an Technologie und nicht mit 

einem Mehr an Verboten lösen. Technologien sind der Schlüssel zur Lösung großer 

Fragen unserer Zeit. Technologie hilft uns beim Klimaschutz; Technologie hilft uns bei 

der Mobilität; Technologie hilft uns beim Arbeitskräftemangel; Technologie hilft uns 

beim Erhalt unseres Gesundheitssystems. Ich sage das so deutlich; denn wenn ich 
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hier nach links blicke, stelle ich fest: Die GRÜNEN fallen immer wieder dadurch auf, 

dass sie mit einer ausgeprägten Technologiefeindlichkeit durchs Land marschieren.

(Zurufe von den GRÜNEN)

Viele aus Ihren Reihen sehen Technologie immer noch als Ursache von Problemen 

und nicht als Lösung. Sie tragen Ihre Technologiefeindlichkeit seit 40 Jahren wie eine 

Monstranz durchs Land. Das hat sich wie ein Mehltau über unser Land gelegt.

(Beifall bei der CSU – Zurufe von den GRÜNEN)

– Sie brauchen jetzt überhaupt nicht zu protestieren. Ich kann es Ihnen gerne sagen: 

Sie sind in Bezug auf die Künstliche Intelligenz immer skeptisch gewesen. Bei der 

Gentechnologie wollten Sie mit niemandem diskutieren. Von der Kernenergie wollten 

Sie nichts wissen. Die Forschung haben Sie außer Land getrieben.

(Zuruf von den GRÜNEN)

Sie kriegen ja schon Pickel auf der Nase, wenn man nur das Wort "Kern" in den Mund 

nimmt.

(Beifall bei der CSU – Zuruf von den GRÜNEN)

Sie haben einen ganz wesentlichen Anteil daran, dass dann, wenn es um persönliche 

Daten geht, im ganzen Kontinent Cookie-Warnungen am PC aufploppen. In Berlin ist 

ihre irrlichternde Ampel-Truppe dabei zu erreichen, dass jetzt auch noch andere Zwei-

ge wie etwa die Autoindustrie abwandern.

(Zuruf von den GRÜNEN)

– Mit welchem Tohuwabohu sind Sie in Berlin als Fortschrittskoalition angetreten! Sie 

haben den Menschen versprochen, mehr Fortschritt zu wagen. Da kann man nur 

sagen: Als Tiger gestartet, als Bettvorleger gelandet.

(Beifall bei der CSU – Zuruf des Abgeordneten Johannes Becher (GRÜNE))
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334 Digitalvorhaben hat diese Bundesregierung sich vorgenommen. Bis zum 1. Janu-

ar 2024 – das können Sie im Netz nachlesen – haben Sie wie viel umgesetzt? – 60 Di-

gitalvorhaben. Das sind 18 %. Das sind läppische 18 %.

(Zuruf des Abgeordneten Toni Schuberl (GRÜNE))

Es mag sein, dass Sie aufgrund Ihrer Umfragewerte momentan sagen: 18 % ist gar 

keine schlechte Zahl; aber gemessen an dem, was Ihre Parteikollegen in Berlin voll-

mundig bei der Digitalisierung verkündet haben,

(Johannes Becher (GRÜNE): Das ist mutig!)

ist das nichts.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, Digitales besteht, das wissen wir, aus Nullen und Ein-

sen, und in puncto Digitalisierung sind in der Ampelkoalition vor allem die Nullen am 

Werk.

(Beifall bei der CSU)

Aber schaue ich einmal nach rechts, dann entdecke ich dort auch nicht so wirkliche 

Begeisterung. Mein Vorredner – man hat es gemerkt – Sie fremdeln ein bisschen mit 

dem Thema. Die Digitalisierung ist nicht so das Ihre. Sie machen Ihre TikTok-Videos, 

Sie machen ein bisschen Ihre YouTube-Videos, Sie rühren ein bisschen Fake News 

rein, hauen ein paar platte Sprüche drauf, und dann war es das mit der Digitalisierung.

(Beifall bei der CSU)

Dann verkriechen Sie sich wieder im eigenen Kosmos. Statt in KI, Cloud und QR blei-

ben Sie lieber in Ihrer Welt mit Feldpostfüller und Monokel.

Präsidentin Ilse Aigner: Herr Kollege, die Redezeit ist beendet. Kommen Sie zum 

Schluss, bitte schön.
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Dr. Stefan Ebner (CSU): Ich sage noch einen letzten Satz: Meine sehr geehrten 

Damen und Herren, ich bin der festen Überzeugung, dass wir als Freistaat Bayern auf 

einem guten Weg sind.

(Zuruf des Abgeordneten Johannes Becher (GRÜNE))

Wir müssen ein voll digitaler, ein moderner, ein bürgerfreundlicher Freistaat werden.

Präsidentin Ilse Aigner: Das war jetzt aber ein langer Satz.

Dr. Stefan Ebner (CSU): Wir müssen ein Freistaat 5.0 werden, und wenn wir die Digi-

talisierung gut hinkriegen, –

Präsidentin Ilse Aigner: Herr Kollege.

Dr. Stefan Ebner (CSU): – dann wird das auch die Demokratie stärken; denn sie wird 

dazu beitragen, dass die Funktionsfähigkeit unseres Freistaats wieder steigt.

(Beifall bei der CSU)

Präsidentin Ilse Aigner: Als Nächster hat der Kollege Benjamin Adjei vom BÜND-

NIS 90/DIE GRÜNEN das Wort.

Benjamin Adjei (GRÜNE): Frau Präsidentin, liebe Kolleg:innen! Lieber Herr Ebner, 

lieber Stefan, wenn du von Einsen und Nullen redest: Ich glaube, ich könnte die Rede 

hier im Binär-Code halten, und wahrscheinlich wäre der Einzige, der das verstehen 

würde, der Kollege Tobias Beck. Alle anderen, auch du, würden das nicht verstehen. 

Daher erspare ich mir das gerade.

Die letzte Rede hat aber schon ein bisschen gezeigt, wo wir hier gerade beim Thema 

Digitales in Bayern stehen. Das ist ein komplettes Chaos. Wir haben eine Regierung, 

die nur zofft und streitet.

(Unruhe – Thomas Huber (CSU): Sie reden von Berlin, oder?)
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– Als ich den Titel der Aktuellen Stunde gelesen habe, habe ich mich wirklich gefragt, 

ob das jetzt hier Realsatire ist. Nach der Landtagswahl ist Herr Aiwanger von Mikrofon 

zu Mikrofon stolziert und hat überall ein viertes Ministerium gefordert, mindestens das 

Landwirtschaftsministerium, aber auch alle anderen, Hauptsache ein viertes Ministeri-

um. Dann kam freudestrahlend Markus Söder an und hat gesagt: Na ja, aber er kriegt 

nur das Digitalministerium, weil das eh nichts wert ist und eh nichts bewirken kann, 

und die Digitalpolitik ist doch sowieso Chefsache.

In den folgenden Wochen springt jetzt Minister Mehring wie ein kleines hyperaktives 

Duracell-Häschen von Buzzword zu Buzzword und versucht irgendwie, bei den großen 

Jungs mitzuspielen.

(Felix Locke (FREIE WÄHLER): Erfolgreich!)

Immer, wenn er ein neues Buzzword aufgeschnappt hat, kommt gleich ein Minister 

von der CSU und versucht, sich da miteinzubringen.

Das Stichwort ist Künstliche Intelligenz: Gleich springt der Wissenschaftsminister 

Blume auf und ist wie von Geisterhand plötzlich da. Beim Thema Cybersecurity ist 

auch gerade angesprochen worden, wer alles für Themen zuständig ist: Da kommt 

dann Joachim Herrmann und hebt die Hand. Wenn das Thema Verbote ansteht, das 

Faxverbot beispielsweise, dann kommt der Finanzminister und sagt: Nein, lieber Digi-

talminister, ich sage dir, was zu sein hat und was nicht. Wir merken irgendwie: Jedes 

Mal, wenn der Digitalminister irgendwie versucht, ein digitales Thema anzusprechen, 

dann kommt jemand von der CSU und nimmt das Thema weg.

Und weil der CSU das noch nicht genug ist, hat sich die CSU-Riege überlegt: Wir 

brauchen eine Parallelstruktur zum Digitalministerium. Wir brauchen einen digitalen 

Beratungskreis, und dieser digitale Beratungskreis wird nicht vom Digitalminister gelei-

tet, nein, sondern vom Finanzminister, weil – wir haben es auch gerade gehört – der 

Maschinenraum der Digitalisierung – ich glaube, so hat es Markus Söder gesagt – 

nicht im Digitalministerium liegt, sondern im Finanzministerium und die Digitalkompe-
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tenzen da gut aufgehoben sind. Ich glaube, so ist im Moment das Verhältnis zwischen 

den Regierungsfraktionen, wenn es um die Frage der Digitalpolitik geht. Ich denke 

aber, das wird der Wichtigkeit des Themas, die hier die ganze Zeit betont worden ist, 

überhaupt nicht gerecht. Diese koalitionsinternen Sandkastenprügeleien müssen end-

lich aufhören, und es muss mal eine gescheite, sinnvolle Politik gestaltet werden.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Aber genau dann, wenn es um das Machen geht, versagt diese Koalition auf ganzer 

Linie. Ich höre die ganze Zeit: KI, KI, KI.

Aber, liebe Kolleg:innen, KI alleine macht am Ende keine gute Politik; ganz im Gegen-

teil: Damit Künstliche Intelligenz am Ende auch bei den Menschen ankommt, müssen 

die Rahmenbedingungen stimmen, müssen Rahmen geschaffen werden. Wer von 

euch glaubt denn wirklich, dass, wenn ich jetzt in ein Rathaus gehe und dort die Be-

legschaft frage, was das größte Problem in der Verwaltung ist, die alle aufschreien 

und sagen, sie brauchen KI? – Nein, die sagen: Sie brauchen schnelles Internet. Sie 

brauchen digitale Prozesse in den Rathäusern. Die Rathäuser müssen erst einmal di-

gitalisiert werden; erst dann kann man sich Gedanken darüber machen, ob vielleicht 

auch datenintensive Technologien eingeführt werden.

Da gibt es ganz viel Handlungsspielraum. Der ORH hat jetzt gerade in seinem Bericht 

einiges an konkreten Handlungsoptionen aufgezeigt. Da können Sie jetzt eine Check-

liste abarbeiten, ganz ohne KI, ganz ohne Hexenwerk, einfach durch das Digitalisieren 

von Prozessen im Bereich der Förderprogramme, im Bereich der Zuwendungsbe-

scheinigungen. Da ist einiges zu tun, also machen Sie einfach das, was der ORH vor-

schlägt, dann ist schon mal etwas im praktischen Bereich umgesetzt.

Wenn die technischen Voraussetzungen da sind, heißt das nicht, dass automatisch 

auch die Menschen mit den Technologien umgehen können: Wir haben im letzten Jahr 

bei ChatGPT gesehen, wie disruptive Entwicklungen die Menschen am Ende auch 

überfordern können, wenn sie eben nicht entsprechend mitgenommen werden. Umso 
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wichtiger ist es, einen Change-Prozess auch mit niederschwelligen Bildungsangebo-

ten zu begleiten. Sonst sind Frust und Verweigerung vorprogrammiert.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, Sie sehen: Wir brauchen eine ganzheitliche Digital-

strategie – nicht nur einzelne Leuchtturmprojekte, sondern eben deutlich mehr. Wir 

müssen immer das ganze Bild im Blick haben.

Präsidentin Ilse Aigner: Herr Kollege, die Redezeit ist beendet.

Benjamin Adjei (GRÜNE): Das reicht von der digitalen Infrastruktur über Bildungsan-

gebote bis hin zur KI in der Verwaltung – ja, auch KI in der Verwaltung – und natürlich 

auch einem Digitalministerium mit Stellen –

Präsidentin Ilse Aigner: Vielen Dank.

Benjamin Adjei (GRÜNE): – und Finanzen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Präsidentin Ilse Aigner: Als Nächster hat der Kollege Florian von Brunn für die SPD-

Fraktion das Wort.

Florian von Brunn (SPD): Sehr geehrte Frau Präsidentin, sehr geehrte Damen und 

Herren! Sehr geehrter Herr Minister, über Digitalisierung wird viel geredet und viel ge-

schrieben. Wir als SPD haben klare Vorstellungen, was Digitalisierung bringen muss, 

nämlich dass man das meiste online erledigen kann und eben nicht aufs Amt muss. 

Einfachere Anträge bei den Behörden soll die Digitalisierung bringen und weniger 

komplizierte Bürokratie für die Menschen.

Wir als SPD unterstützen gerne das Ziel, dass die Verwaltung in Bayern digitalisiert 

wird, damit das Leben für die Menschen leichter wird. Wir wollen noch etwas: Digitali-

sierung muss auch für die Beschäftigten in den Behörden die Arbeit einfacher und 

besser machen. Ich sage Ihnen, worum es bei der Digitalisierung nicht gehen soll, 
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nämlich um die Selbstinszenierung von Ministern, und es geht auch nicht darum, wer 

von den zuständigen Ministern der Größte ist, wenn ich das mal so sagen darf.

(Beifall bei der SPD)

Sie in der Staatsregierung können natürlich große Ziele und Versprechen formulieren. 

Wichtig ist, was am Ende dabei herauskommt, und daran werden wir Sie messen.

Herr Füracker, 2018 haben Sie im Koalitionsvertrag angekündigt, Sie würden alle 

Haushalte in Bayern bis 2025 gigabitfähig machen. Ich würde mal sagen: Davon sind 

wir noch etwas entfernt. Da haben Sie noch neun Monate Zeit. Gehen Sie das gerne 

weiter an.

Ein weiteres Ziel ist für uns als SPD besonders wichtig: Wir wollen eine Digitalisierung 

für alle, unabhängig vom Alter, vom Einkommen, vom Schulabschluss. Wir wollen 

keine Digitalisierung, die nur Akademikern nutzt. Wir wollen auch keine Digitalisierung, 

die alte Menschen oder Menschen mit Handicap zurücklässt, weil sie zu kompliziert 

oder nicht barrierefrei ist. Der Onlinezugang zu den Behörden muss einfach funktio-

nieren, für jeden und jede verständlich und machbar.

(Beifall bei der SPD)

Noch wichtiger als ein Digitalcheck für Gesetze ist für uns ein Digitalcheck für die Bür-

gerinnen und Bürger, ein Check, ob der Onlinezugang auch praxistauglich ist und für 

alle funktioniert. Nach den amtlichen Kennzahlen ist der Freistaat Bayern beim Online-

zugang gut aufgestellt, auch wenn ihn Anfang des Jahres der von der SPD regierte 

Stadtstaat Hamburg überholt hat.

Bei der Digitalisierung in Bayern gibt es jedoch sehr große Unterschiede zwischen den 

Städten, den Landkreisen und den Gemeinden. Wir von der SPD wollen, dass alle 

Bürgerinnen und Bürger im Freistaat Bayern einen guten und einfachen Onlinezugang 

zu Ämtern und Behörden haben, egal wo sie wohnen; denn das gehört zu gleichwerti-

gen Lebensverhältnissen.
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(Beifall bei der SPD)

Dafür müssen aber auch kleine Städte und Gemeinden die Digitalisierung stemmen 

können. Hier liegt noch einiges im Argen. Viele Städte und Gemeinden finden keine 

oder nicht in ausreichender Zahl IT-Fachkräfte, weil diese knapp sind und weil die 

Städte und Gemeinden nicht die gleichen Gehälter wie die Wirtschaft bieten können. 

Dazu habe ich bisher weder von der CSU noch von den FREIEN WÄHLERN etwas 

gehört.

Die Städte und Gemeinden brauchen auch Geld für die Digitalisierung. Ja, dafür gibt 

es Förderungen. Fragt man aber in den Kommunen nach, dann heißt es, sie hätten 

große Schwierigkeiten, sich in Ihrem Förderdschungel zurechtzufinden, Herr Füracker. 

Diesen Förderdschungel kritisiert übrigens auch der Rechnungshof in seinem aktuel-

len Bericht ziemlich deutlich.

Wichtige Themen sind die fehlenden Fachkräfte, die komplizierten Förderverfahren 

und das fehlende Geld. Das gefährdet die Sicherheit. Die Digitalisierung muss aber si-

cher sein. Die Hackerangriffe, gerade aus Russland, nehmen immer mehr zu. Es meh-

ren sich die Fälle, bei denen Behörden und Ämter angegriffen werden, sodass Com-

puter und Server nicht mehr funktionsfähig sind, wie das vor drei Monaten in 

Schwaben, im Landkreis Neu-Ulm, geschehen ist. Wenn es schlimm kommt, dann 

werden private Daten von Bürgerinnen und Bürgern gestohlen oder die Behörden kön-

nen keine Anträge mehr bearbeiten und keine Leistungen mehr auszahlen. Dann gibt 

es keinen Pass, auch wenn die Reise unmittelbar vor der Türe steht.

Es ist sicher ein guter Ansatz, mit Aleph Alpha zusammenzuarbeiten, auch aus strate-

gischen Gründen. Das unterstützen wir. Hier gibt es aber noch viel zu tun. Ankündi-

gungen reichen nicht. Wenn man zum Beispiel bei der KI von Aleph Alpha "Fabian 

Mehring ist" eingibt, antwortet die KI "ein deutscher Schauspieler".

(Heiterkeit und Beifall bei der SPD, den FREIEN WÄHLERN und den GRÜNEN – 

Felix Locke (FREIE WÄHLER): Darf ich das bei Ihnen auch probieren?)
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Also bitte keine Inszenierungen; denn davon haben wir in Bayern bei der CSU schon 

genug. Sorgen Sie nur für eine einfache und sichere Digitalisierung für alle. Wir wün-

schen Ihnen dabei viel Erfolg.

(Beifall bei der SPD)

Präsidentin Ilse Aigner: Als Nächster spricht Herr Kollege Dr. Alexander Dietrich für 

die CSU-Fraktion.

Dr. Alexander Dietrich (CSU): Sehr geehrte Frau Präsidentin, liebe Kolleginnen und 

Kollegen! Lieber Herr Kollege von Brunn, zunächst einmal vielen Dank für diesen kon-

struktiven Beitrag, den ich leider bei den GRÜNEN, wie zu erwarten, vermisst habe. 

Die GRÜNEN sprechen heute davon, dass das, was der Freistaat bei diesem Thema 

mache, ein komplettes Chaos sei. Das ist völlig absurd. Dazu fällt mir der Spruch ein: 

Wer im Glashaus sitzt, sollte nicht mit Steinen werfen. Wollte ich aufzählen, was in der 

Stadt München in Sachen Digitalisierung alles verbockt worden ist, dann würde dazu 

diese Stunde nicht reichen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Ich möchte dazu den früheren Münchner IT-Referenten zitieren, übrigens ein parteilo-

ser Fachmann, der dann von den GRÜNEN aus dem Amt gekegelt wurde. Er hat ge-

sagt: Wie die GRÜNEN sich bei dem Thema IT und Digitalisierung aufstellen, kann ich 

nicht mehr nachvollziehen; oft sehr einseitig, wenig pragmatisch und stark ideologisch. 

Eine notwendige IT-Kompetenz und ein rudimentäres Verständnis für IT scheint zu 

fehlen, und auch die erforderliche Offenheit, dass man IT als effektives Werkzeug in 

der Verwaltung einsetzt. – Diesem Zitat ist nichts hinzuzufügen.

(Benjamin Adjei (GRÜNE): Wir sind auf Platz eins!)

– Genau, auf Platz eins. Es hat viele Hundert Millionen Euro gekostet, um das, was ihr 

mit eurer ideologischen Politik in der Vergangenheit in der Stadt kaputt gemacht habt, 

wiederherzustellen. Ich möchte mich jetzt nicht in Details verlieren, sondern einen 
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grundsätzlichen Blick auf die Digitalisierung werfen. Als Personalreferent der Stadt 

München habe ich viele Projekte angestoßen. Ich weiß also, wovon ich rede und wo 

die Hürden bei der Verwaltungsdigitalisierung liegen.

Der Freistaat Bayern schafft vor allem durch das Finanzministerium und durch die 

Dienstleistungen, die der Verwaltung und den Kommunen zur Verfügung gestellt wer-

den, den Rahmen, der für eine Digitalisierung notwendig ist. Gleichzeitig muss ich 

selbstkritisch feststellen: Wir sind bei vielen Themen noch nicht da, wo wir sein sollten 

und wo wir sein wollen. Wir sind aber auf einem guten Weg. Was brauchen wir? – Wir 

brauchen einen grundlegenden Kulturwandel, wir brauchen mehr Risikobereitschaft, 

auch in der Verwaltung, und wir brauchen weniger Datenschutzbürokratie. Wir brau-

chen eine Offenheit für neue Technologie, auch bei den Spitzen der Verwaltung. Vor 

allem brauchen wir eine pragmatische Umsetzung von Digitalisierungsprojekten und 

keine Ideologie. Wir Politiker – das gilt für uns alle in diesem Raum – müssen diesen 

Kulturwandel fördern und dürfen der Verwaltung keine Steine in den Weg legen.

Was meine ich mit "Kulturwandel"? – Jedes Digitalisierungsprojekt birgt Risiken, teil-

weise hohe Risiken, in sich. Ich nenne die Stichwörter IT-Sicherheit und Datenschutz. 

Gerade bei diesen Themen haben wir in Deutschland und Europa eine absurde Risi-

kovermeidungskultur und -bürokratie entwickelt. Dem wollen wir entschieden entge-

genwirken. Dabei müssen wir anerkennen, dass es ohne die Inkaufnahme von Risiken 

keine Digitalisierung geben wird. Die Politik muss den Verantwortlichen in der Verwal-

tung den Rücken stärken. Wir dürfen ihnen nicht in den Rücken fallen.

Ich schaue da in die Reihen der Opposition: Wenn etwas vorangebracht wird und sich 

Risiken herauskristallisieren, sind Sie immer die Ersten, die den Finger in die Wunde 

legen und genüsslich darin herumrühren. Wir brauchen mehr Pragmatismus und keine 

Ideologie. Was meine ich damit? – Wir brauchen eine funktionierende Software und 

keine ideologische Debatte über digitale Souveränität, die es in einer globalisierten 

Welt ohnehin nicht geben wird. Datenschutz ist wichtig, aber die Funktionalität, die An-

wenderfreundlichkeit und die Kompatibilität von digitalen Systemen sind mindestens 
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genauso, wenn nicht noch wichtiger. Die Geschäftsprozesse in der Verwaltung müs-

sen sich an der Digitalisierung, an der Möglichkeit von Standardsoftware, orientieren 

und nicht umgekehrt. Deshalb haben wir im Koalitionsvertrag vereinbart, dass wir auf 

das Thema der Geschäftsprozesse ein besonderes Augenmerk richten werden.

Die Politik muss diesen Kulturwandel in der Verwaltung fördern. Wir müssen dabei, 

wie ich das bereits gesagt habe, den Verantwortlichen in der Verwaltung den Rücken 

stärken. Wir müssen ihnen sagen: Es ist okay, wenn ihr Risiken eingeht, wenn die 

Sache funktioniert. Solange jedoch das Risiko besteht, dass die Verwaltung sofort mit 

parlamentarischen Anfragen oder gar mit Untersuchungsausschüssen "bombardiert" 

wird, wenn etwas nicht funktioniert, ist dieser Kulturwandel nicht möglich.

Die Regierungsfraktionen wollen diesen Kulturwandel. Wir wollen der Verwaltung den 

Rücken stärken, weil wir davon überzeugt sind, dass nur so eine gute Digitalisierung 

gelingen wird. Liebe Kolleginnen und Kollegen von der Opposition, ich lade Sie herz-

lich ein, sich diesem Weg anzuschließen.

(Beifall bei der CSU)

Präsidentin Ilse Aigner: Als Nächster spricht Herr Kollege Jörg Baumann für die AfD-

Fraktion.

(Beifall bei der AfD)

Jörg Baumann (AfD): Sehr geehrte Frau Präsidentin, sehr geehrte Abgeordnete! Die 

erste Pflicht der Opposition ist es, der Regierung auf die Finger zu schauen und diese 

zu kritisieren. Allerdings darf man auch einmal sagen, wenn etwas gut läuft. Ich möch-

te mich an dieser Stelle bei der Fraktion der FREIEN WÄHLER bedanken: Das Thema 

der Aktuellen Stunde ist sehr gut gewählt. So lassen sich Kritik und Lob gut vereini-

gen. Geschimpft haben wir ja schon.

Ein moderner Staat ist ohne Digitalisierung nicht denkbar. Eine innovative Verwaltung 

ist ohne Digitalisierung ebenfalls nicht denkbar. Zukunftschancen nutzen? – Aber 
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hallo! Ich bin Baujahr 1981 und gehöre zu der Generation, die als erste Computer nut-

zen konnte. Mein Computer war ein Schneider CPC 464 mit Diskettenlaufwerk. Soweit 

ich mich erinnern kann, hatte dieser einen Arbeitsspeicher von satten 512 Kilobyte, 

war aber aufrüstbar auf 1 Megabyte. Der Kaufpreis lag damals bei ungefähr 900 DM.

In der Schule wurde weder IT noch das Tastaturschreiben gelehrt. Das Computerähn-

lichste, was wir hatten, war ein Overhead-Projektor. Ungefähr ein Jahr nach der Been-

digung meiner Polizeiausbildung im Jahr 2002 folgte der Umstieg von einem Schwarz-

Weiß-Programm auf ein modernes Programm, welches eine deutliche Verbesserung 

der polizeilichen Arbeit brachte. Wie alle Neuerungen wurden diese Programme erst 

einmal von vielen verflucht. Man trennt sich eben nicht gerne von Techniken, die man 

kennt und in die man eingearbeitet ist.

Die Beihilfe und die Belege für die Versicherung wurden aber nach wie vor per Post 

verschickt. Arztbelege, Rezepte und Kostenvoranschläge für Behandlungen wurden 

kopiert und archiviert.Ich habe in diesem System viele Jahre gearbeitet und mich 

daran gewöhnt. Dann kam die Digitalisierung – eine Digitalisierung, welche die Mög-

lichkeit gab, es anders, es einfacher und besser zu machen. Diesen Schritt, etwas 

Neues zu probieren, muss man auch einmal wagen.

Wir hatten vor zwei Wochen im Ausschuss für Fragen des öffentlichen Dienstes das 

Thema "Digitalisierung bei Behörden", genauer gesagt das Programm "Mitarbeiterser-

vice Bayern". Ja, das ist der Weg, den Bayern weiter beschreiten sollte: ein einfaches 

Bedienfeld, einfache Eingabe der Belange von Handy oder Laptop aus, alles, was ich 

brauche, auf einen Blick, meine Beihilfe, meine Personaldaten, meine Versorgungs-

auskunft, meine Gehaltsabrechnung und und und.

Wo Licht ist, ist aber auch Schatten. Natürlich gibt es immer wieder Dinge, die haken 

und nicht richtig funktionieren. In diesem Fall ist das zum Beispiel das komplizierte 

Reisemanagement, also die Buchung bzw. Abrechnung von Dienstreisen. So mancher 

Kollege ist an den Eingabemöglichkeiten schier verzweifelt, weil die richtige Eingabe 
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aufgrund der vielen Eingabemöglichkeiten einfach zu kompliziert ist und man dafür ge-

fühlt einen dreiwöchigen Lehrgang benötigt. Aber mir wurde hier auf meine Nachfrage 

hin mitgeteilt, dass das Problem erkannt wurde. Es ist bekannt, und man arbeitet an 

einer Lösung. So sollte Digitalisierung funktionieren.

Wir sollten aber in unserem – und das meine ich nicht negativ – Digitalisierungswahn 

auch die mitnehmen, die sich auf gar keinen Fall mit der Digitalisierung anfreunden 

können oder wollen. Wir sollten die mitnehmen, die vielleicht die Bedienung der neuen 

smarten Welt nicht mehr auf die Reihe bekommen. Geben wir allen die Chance und 

lassen wir zu, dass man seine Anliegen weiterhin per Post bearbeiten kann und auch 

eine postalische, schriftliche Antwort bekommt. Niemand soll und muss gezwungen 

werden.

Die Statistiken zeigen, dass die Jugend schon längst digital ist. Nein, sie ist nicht nur 

digital, sie ist uns digital schon längst voraus. Auch auf den Ämtern von Gemeinden 

und Städten und in den Landratsämtern geht die Digitalisierung voran, vielleicht etwas 

langsamer, aber sie geht voran. Die Aktenberge, die auf Aktenwagen von einer Behör-

de zur nächsten geschoben werden, werden kleiner. Die Bürger müssen nicht mehr 

wegen jeder Kleinigkeit in die Amtsstube kommen. Die Decken der Aktenverwahrstel-

len hängen nicht mehr durch.

Eine Bitte hätte ich aber noch. Es ist bestimmt zwanzig Jahre her, dass ich das erste 

Mal von einer digitalen Polizeiakte gehört habe. Bitte, bitte machen Sie hier unbedingt 

Tempo; denn der Austausch zwischen Justiz, Polizei und Rechtsanwälten ist gefühlt 

auf dem Stand von 1970. Wir von der AfD-Fraktion werden uns nicht gegen die Zu-

kunft verwahren und befürworten die Forderung "Zukunftschancen der Digitalisierung 

nutzen!".

(Beifall bei der AfD)

Präsidentin Ilse Aigner: Als Nächster spricht für die Fraktion der FREIEN WÄHLER 

der Kollege Felix Locke.
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Felix Locke (FREIE WÄHLER): Sehr geehrte Frau Präsidentin, liebe Kolleginnen und 

Kollegen! Ich bin etwas erstaunt über die Vorrednerinnen und Vorredner. Wir reden 

hier über die Zukunft Deutschlands, und es kommen immer wieder Vergleiche mit digi-

talen Akten oder anderen Maßnahmen.

Wenn wir uns jetzt einmal die geopolitischen Spannungen und die einen oder anderen 

Themen in unserem wunderschönen Deutschland und im Freistaat anschauen, mer-

ken wir, dass wir doch in den spannendsten Zeiten, die man sich überhaupt nur vor-

stellen kann, leben. Wir sind aktuell in einer KI-Revolution, und Tatsache ist, dass wir 

binnen weniger als einer Generation den kompletten Arbeitsmarkt und unser gesell-

schaftliches Miteinander verändern werden. Die industrielle Revolution hat über meh-

rere Generationen angedauert und über hundert Jahre gebraucht. Die, die am Anfang 

gedacht haben, dass man das Land weiter mit Pferden bearbeiten sollte, haben am 

Ende nicht zu den Big Playern und den Großen gehört.

Ich bin sehr dankbar, dass wir Visionäre und Vordenker haben, dass wir Treiber in un-

serer Staatsregierung haben, nämlich in Person unseres Digitalministers Dr. Fabian 

Mehring. Er hat genau erkannt, dass die Lage so spannend ist und dass wir jetzt In-

vestitionen vorantreiben müssen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Dazu brauchen wir natürlich alle. Da lade ich auch die Opposition ein. Mit "alle" meine 

ich natürlich auch den Finanzminister, der dafür die finanziellen Mittel geben muss, 

und andere Minister, die in ihren Bereichen die Digitalisierung ebenfalls vorantreiben 

müssen. Die Digitalisierung ist ein Gemeinschaftsakt – ein Gemeinschaftsakt, der aber 

einen Vordenker braucht. Ihn haben wir jetzt mit Dr. Fabian Mehring hier in der Staats-

regierung gefunden.

Weil doch die eine oder andere Wortmeldung meiner Meinung nach am Thema vorbei-

gegangen ist und noch etwas in der Art von Neunzehnhundertirgendetwas war, möch-

te ich einfach mal die Faktenlage darlegen.
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Wir leben nicht mehr in der Zeit von Nokia 3310, mit dem man vielleicht Snake ge-

spielt hat. Nein, wir leben heutzutage in einer Zeit, in der unsere Kinder mit Tablets 

den Zugang zu verschiedensten Möglichkeiten haben und in der der Sprachassistent 

in die Haushalte eingezogen ist. Meine Tochter kann ihre Musik heutzutage schon mit 

Siri oder Alexa ausspielen. Das habe ich mir zu meiner Schulzeit noch gar nicht vor-

stellen können.

Fakt ist auch, dass sich die Computertechnologie immens wandelt. Wir haben aktuell 

ein exponentielles Wachstum in der Rechenleistung, die wir pro Sekunde für 100 US-

Dollar bekommen können. Mit exponentiellem Wachstum tun sich die einen oder an-

deren schwer. Das war auch das Thema in der Corona-Pandemie, bei dem die Kolle-

gen der AfD nicht verstanden haben, warum man Einschränkungen gebraucht hat. Mit 

exponentiellem Wachstum wird die Rate von Infektionen, aber in dem Fall auch von 

Rechenleistung pro Sekunde noch oben getrieben. Das bedeutet, dass wir in circa 

zwanzig Jahren die Möglichkeit haben, für 1.000 US-Dollar Rechenleistung zu bekom-

men, die die Kapazität aller menschlichen Gehirne beinhaltet.

Wir haben aktuell die Situation, dass Kinderspielzeuge schon mehr Rechenleistung 

und Kapazität haben als die Computer der NASA zu Zeiten der Mondlandung. Wenn 

man weitere Beispiele braucht, dann schaut man einfach mal, wie es damals bei 

Deep Blue und Kasparow war, als das Schachspiel revolutioniert wurde, oder neuer-

dings auch bei AlphaGo im Jahr 2016. Google hat eine KI entwickelt, der man das 

Spiel Go beigebracht hat und die sich durch Selbsttraining und Selbstlernen so weit 

entwickelt hat, dass sie eines der komplexesten Spiele der Gemeinschaft meistern 

kann.

In dieser Zeit leben wir. Jetzt liegt es an uns zu entscheiden, wohin wir wollen. Wollen 

wir die Zeichen der Zeit erkennen und jetzt den Motor auf Zukunft stellen und gemein-

schaftlich diesen Weg gehen? Oder wollen wir sagen: Nein, das Internet und die Digi-

talisierung sind Modeerscheinungen, die schon wieder verschwinden? Dann sind wir 

in Bayern und Deutschland eher auf dem absterbenden Ast.
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Es gibt auch Beispiele aus unserer Wirtschaft, die mir persönlich als Stimmkreisabge-

ordnetem des Nürnberger Landes und Nürnbergs sehr weh tun; wenn wir uns mal an-

schauen, was heutzutage der Unterschied zwischen Quelle und Amazon, einem der 

Weltkonzerne, ist, sehen wir: Der Unterschied ist, dass das Quelle-Management in 

den Neunzigerjahren eben nicht erkannt kann, dass das Internet die neue Generation 

ist und man in Zukunft über das Internet Waren und Dienstleistungen kauft. Quelle hat 

leider viel zu lange auf den Katalog gesetzt. Manchmal macht eine kleine Entschei-

dung den Unterschied zwischen der Nummer eins auf der Welt und dem absterbenden 

Ast.

Aber ich bin guter Dinge, dass unser Digitalminister und unsere Staatsregierung die-

ses Land vorantreiben. Abschließend muss man noch einmal sagen: Digitalisierung 

bedeutet nicht, ein Dokument einfach nur ins Internet zu schieben und irgendwie digi-

tal auszufüllen. Wir müssen das Ganze ganzheitlich denken. Wir müssen vom Bürger 

her kommen. Wir müssen, wenn wir die Chance der Digitalisierung jetzt ergreifen, 

auch unsere Prozesse verschlanken und damit Bürokratie abbauen. Ich bin guter 

Dinge, dass uns das gelingt. Auf in die Zukunft! Bayern ist gewappnet. Wir werden das 

KI-Land Nummer eins werden.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU – Zuruf: Bravo!)

Präsidentin Ilse Aigner: Für BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN erteile ich der Kollegin Julia 

Post das Wort.

Julia Post (GRÜNE): Sehr geehrte Frau Präsidentin, liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Bei diesem Thema geht es um mehr. Es geht um einen funktionierenden Staat. Ein 

funktionierender Staat heißt, Vertrauen in die Demokratie zurückzugewinnen.

Gerade in Zeiten des Rechtsrucks muss der Staat seine Handlungsfähigkeit immer 

wieder neu beweisen. Die Menschen nehmen an vielen Ecken und Enden völlig zu 

Recht wahr, dass der Staat an seinen Belastungsgrenzen ist: marode Infrastruktur, 

fehlende Betreuungsplätze, nicht enden wollende Bauvorhaben, unzureichende Digi-
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talisierung und zu lange Bearbeitungszeiten von Behörden. Das sind alles lang be-

kannte Herausforderungen, die die Menschen aber sehr konkret in ihrem Alltag spü-

ren.

Ein moderner Staat, eine innovative Verwaltung – das ist natürlich auch ein Standort-

faktor für unsere Unternehmen, für unsere Wirtschaft. Egal, welches politische Ziel wir 

hier erreichen wollen, braucht es dafür die Umsetzer und Macher:innen in der Verwal-

tung. Ein handlungsfähiger Staat stärkt das Vertrauen der Menschen in unsere Institu-

tionen, in die Demokratie und in unser politisches Handeln. Das muss das Ziel sein.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Das setzt voraus, dass der Staat ein attraktiver Arbeitgeber ist und sich viele Men-

schen für das Gemeinwohl, für unsere Gesellschaft einbringen wollen.Natürlich brau-

chen wir Digitalisierung und KI. Dies ist nicht nur zeitgemäß, sondern hilft vor allem, 

den Personalmangel abzufedern. So wird doch ein Schuh daraus! Der Ministerpräsi-

dent hatte noch im Januar einen Stellenabbau im öffentlichen Dienst angekündigt. Die 

Realität sieht jedoch so aus, dass viele Stellen, vor allem in den Verwaltungen, gar 

nicht mehr besetzt werden können und die Mitarbeitenden mit der Arbeit nicht mehr 

nachkommen. Sie ächzen unter Mehrbelastung und Überstunden! Die Demografie ist 

uns allen auch sehr gut bekannt. Schon bald werden viele Menschen in Pension 

gehen. Hier sind eine zeitgemäße Ausstattung und entsprechende Prozesse nötig, 

damit die Jobs attraktiver und effizienter werden.

Um aber eine digitale Verwaltung zu realisieren, braucht es in allererster Linie eines: 

gut ausgebildete, motivierte und vor allem ausreichend Beschäftigte. Hier hilft es gar 

nicht, wenn der oberste Dienstherr abschätzig über seine Mitarbeitenden spricht oder 

suggeriert, dass wir keine Nachwuchskräfte bräuchten. Das Gegenteil ist der Fall!

(Beifall bei den GRÜNEN)
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Natürlich brauchen wir Digitalisierung, KI und noch einiges mehr. Wie uns ein moder-

ner Staat gelingt? – Von innen heraus. Die Verwaltung besteht aus Menschen, die all 

diese Aufgaben stemmen müssen. Von ihnen, von den Menschen aus, müssen wir 

das Ganze denken. Das heißt, der öffentliche Dienst muss ein attraktiver Arbeitgeber 

mit einer guten Vereinbarkeit von Familie und Beruf, einer guten Ausstattung, einem 

Jobticket, einem angemessen Schutz vor Gewalttaten – auch das ist für viele Beschäf-

tigte traurige Realität im öffentlichen Dienst – sowie mehr Agilität bei Quereinstieg und 

Aufstiegsmöglichkeiten sein.

Wir müssen aber auch Organisationsstrukturen auf die Höhe der Zeit bringen, was 

mehr Projektteams und weniger Organigramm oder ein bloßes Schielen auf Zustän-

digkeiten, mehr gutes Skalieren und weniger Das-Rad-immer-wieder-neu-erfinden be-

deutet.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Bei diesem Thema geht es um mehr. Ein moderner Staat klappt auch nur mit einer an-

deren Art der Politik. Also weniger das Fähnchen in den Wind halten und mehr Verant-

wortung übernehmen! Wir brauchen eine Politik, die vom Ziel her denkt, die überhaupt 

ein Ziel anstrebt und die auch einmal fragt, was wir mit all diesen Maßnahmen eigent-

lich bewirken wollen, eine Politik, die sich an Ergebnissen orientiert und den Mut hat, 

Prioritäten zu setzen. Die großen Herausforderungen warten nicht! Die Zeit drängt wie 

bei der Klimakrise, und Vertrauen braucht verlässliche und überschaubare Zeithori-

zonte, siehe Stammstrecke. Dies werden Sie nicht schaffen, solange Sie damit zufrie-

den sind, Ankündigungspolitik zu betreiben, und keinen klaren Fahrplan entwickeln, 

der die Power der Verwaltung buchstäblich aufs Gleis setzt und auf ein Ziel zusteuert. 

Ein moderner Staat ist eine Leadership-Aufgabe, liebe Kolleginnen und Kollegen!

(Beifall bei den GRÜNEN)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Vielen Dank, Frau Kollegin. – Als Nächster hat 

Herr Kollege Benjamin Miskowitsch das Wort.
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Benjamin Miskowitsch (CSU): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, liebe Kolleginnen 

und Kollegen! 3.500 IT-Experten beschäftigt der Freistaat Bayern. Ein Großteil davon 

ist direkt im Finanzministerium angesiedelt. Dies bringt mich auch schon zu den Wahr-

nehmungsstörungen, die heute Teile der Opposition hier hatten.

Herr Kollege Köhler, was war denn da los? Kein einziger Vorschlag! Sie sitzen doch 

mit uns im Wirtschaftsausschuss und wissen, wo die Musik spielt. Dann habe ich mir 

gedacht, na ja, vielleicht war dies heute ein kurzer Aussetzer hier am Rednerpult, aber 

nein; denn wirft man einen Blick in das Wahlprogramm der AfD, sieht man, dass die 

Digitalisierung nur einen sehr, sehr kleinen Teil einnimmt. Dies zeigt, dass hier gar 

keine Kompetenz vorhanden ist. Wenn es nach Ihnen ginge, wären die Gummistiefel 

immer noch aus Holz, sehr geehrte Damen und Herren!

(Beifall bei der CSU – Zuruf des Abgeordneten Florian Köhler (AfD))

Herr Kollege Adjei, ich schätze Sie ja sehr. Sie waren im Wirtschaftsausschuss und 

sind leider nicht mehr dorthin entsandt worden, warum auch immer, wenn hier so 

große digitale Kompetenz vorhanden ist. Aber ehrlich gesagt, als Sie von der streiten-

den Regierung gesprochen haben, haben Sie selbst lachen müssen, gell?

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Aber er hat ja auch gar nicht dazugesagt, welche Regierung er meint. Ich glaube, er 

sprach von seiner eigenen Bundesregierung.

(Florian von Brunn (SPD): Haben wir da was missverstanden? Streiten Sie gera-

de?)

Wenn man auf die Leistungen der Staatsministerin Judith Gerlach zurückblickt und 

sieht, was hier mit dem Digitalplan und dem Digitalgesetz aufs Gleis gesetzt wurde, 

muss man feststellen: Dies war ein Meilenstein innerhalb Deutschlands, den wir hier 

vollbracht haben, nicht nur die Ministerin, sondern wir alle zusammen, vorwiegend die 

Regierungskoalition aus CSU
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(Zuruf des Abgeordneten Toni Schuberl (GRÜNE))

und FREIEN WÄHLERN, sehr geehrte Damen und Herren.

(Beifall bei der CSU)

Herr von Brunn, ich hätte ja nie gedacht, dass ich Sie einmal öffentlich zitieren würde, 

aber heute tue ich es tatsächlich gerne.

(Michael Hofmann (CSU): Au weh!)

Sie haben gesagt, Digitalisierung muss für alle da sein. Damit gebe ich Ihnen tatsäch-

lich recht. Digitalisierung muss für alle offen sein. Bei der digitalen Transformation 

müssen alle mitgenommen werden, Jung und Alt. Wir sehen in vielen Bereichen, dass 

manchmal eventuell auch der eine oder andere abgehängt wird, gerade wenn es um 

das Thema Bahntickets oder Ähnliches geht. Daraus müssen wir lernen. Hier müssen 

wir alle mitnehmen; denn nur dann erhalten wir auch die Akzeptanz, und wir brauchen 

die Akzeptanz im Bereich der Digitalisierung.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Deswegen lade ich Sie alle dazu ein, gut über die digitale Transformation und darüber 

zu sprechen, welche Vorteile die Digitalisierung in allen Lebensbereichen hat. Dies 

sage ich explizit. Heute reden wir ja nur über einen Bereich in der öffentlichen Verwal-

tung. KI hat ihre großen Herausforderungen. Damit werden wir alle noch umgehen 

müssen. Wir müssen sehen, wie wir damit umgehen, wie wir sie reglementieren oder 

wie wir sie natürlich auch für uns nutzen. Deshalb lade ich Sie dazu ein, gemeinsam 

am Fortschritt zu arbeiten. Wenn es einer in diesem Bereich im Kreuz hat, ist es der 

Freistaat Bayern!

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Vielen Dank, Herr Kollege. – Damit erteile ich ab-

schließend Herrn Staatsminister Dr. Mehring das Wort.
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Staatsminister Dr. Fabian Mehring (Digitales): Sehr verehrter Herr Präsident, liebe 

Kolleginnen und Kollegen, meine sehr verehrten Damen und Herren! Ich bedanke 

mich zunächst bei der Regierungsfraktion der FREIEN WÄHLER, die heute für die Ak-

tuelle Stunde vorschlagsberechtigt war, für die Gelegenheit, dass wir heute miteinan-

der darüber debattieren, wie wir es schaffen können, die großen Chancen, die in die-

ser digitalen Zeitenwende und KI-Revolution, die vor unserer Haustür steht, liegen, für 

unsere gemeinsame Heimat bestmöglich zu nutzen. Haben Sie, sehr verehrter Herr 

Präsident, keine Sorge; auch wenn es meiner "Duracell-Mentalität" zuzutrauen wäre, 

habe ich mir sehr vorgenommen, der großen Versuchung zu widerstehen, in eine Art 

Mini-Regierungserklärung zur Digitalpolitik zu münden. Aber gestatten Sie mir doch, 

ob der Bedeutung des Themas ein bisschen über das hinauszugehen, was ausgeführt 

worden ist. Namentlich liegt es mir am Herzen, vielleicht fünf grundständige Gedan-

ken, fünf Maßnahmen und Ziele der Digitalpolitik der Bayerischen Staatsregierung zu 

dieser – wie ich finde – insgesamt sehr gelungenen Debatte beizutragen.

Mit dem ersten Gedanken, meine sehr verehrten Damen und Herren, liebe Kollegin-

nen und Kollegen, schließe ich an das an, was mehrere Vorredner gesagt haben: Wir 

wollen es als Bayerische Staatsregierung schaffen, auch mit Ihrer Hilfe, mit der Unter-

stützung des Bayerischen Landtags, gewissermaßen einen modernen Staat zu er-

schaffen, der durch eine innovative Verwaltung besticht, und zwar deshalb, weil wir 

fest davon überzeugt sind, dass Digitalisierung, so verstanden, als Kitt für den Zusam-

menhalt unserer immer mehr auseinanderdriftenden Gesellschaft dienen kann. Wie 

meine ich das?

Ich weiß nicht, wer von Ihnen, liebe Kolleginnen und Kollegen, in den letzten Tagen 

ein Paket bestellt hat und sich einmal vor Augen geführt hat, was dann passiert. Wenn 

Sie bei einem der großen Paketdienstleister ein Paket bestellen, können Sie ab Minu-

te eins den Weg dieses Paketes um den Erdball verfolgen. Sie werden darüber be-

nachrichtigt, dass Ihr Paket jetzt das Paketverteilzentrum verlassen hat, dass es mor-

gen um neun Uhr bei Ihnen ankommt, dass es um Viertel nach neun Uhr hinter Ihrer 
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Haustür hinterlegt worden ist. Reichen Sie, Kolleginnen und Kollegen, aber einmal 

einen Bauantrag bei einer Behörde in Bayern oder in Deutschland ein. Dann ver-

schwindet dieser Bauantrag mindestens noch – und das wollen wir ändern – in einem 

schwarzen Loch.

Nach meiner festen Überzeugung als Staatsminister für Digitales ist es ein Problem, 

wenn die Menschen das Gefühl haben, alles in unserem Land ist irgendwie modern, 

ist irgendwie digital, ist irgendwie innovativ, es sei denn, sie treffen auf den Staat. 

Meine sehr verehrten Damen und Herren, das macht etwas mit dem Image des Staa-

tes in den Köpfen der Menschen. Dann werden die Menschen leichte Beute für politi-

sche Geschäftemacher, für Ideologen von den Rändern, für Rattenfänger, die genau 

dieses Narrativ des Staatsversagens den Menschen in die Köpfe einzupflanzen versu-

chen. Genau deshalb ist es so wichtig, dass es uns gemeinschaftlich gelingt, als ge-

meinschaftliche Kraftanstrengung über die Grenzen politischer Ressorts hinweg, für so 

etwas wie einen modernen Staat zu sorgen, dafür zu sorgen, dass Staat wieder cool 

ist, dass Staat wieder sexy daherkommt und dass die Menschen sich positiv mit Staat, 

Verwaltung und unserem Gemeinwesen identifizieren können.

Genau deshalb bringen wir in Bayern all die schon angetippten Programme auf den 

Weg. Deshalb gibt es bei uns bundesweit einzigartige Initiativen, bei TwinBy angefan-

gen über OpenData bis hin zu KommunalDigital. Deshalb haben wir Institutionen wie 

die BayKommun geschaffen, die Rückenwind gibt für das Bringen der Digitalisierung 

zu den Menschen, in die Regionen und in die Rathäuser. Deshalb sind wir mit der 

Bayerischen Agentur für Digitales – byte – am Start. Deshalb bilden wir mit Aktionen 

mit der Bayerischen Verwaltungsschule Tausende von Menschen zu Digitallotsen in 

den bayerischen Kommunen aus. Deshalb gründen wir die Digitalakademie, deshalb 

sind wir die Nummer eins unter den Flächenländern bei der Verwaltungsdigitalisierung 

in Deutschland, und zwar nicht nach der Eigenwahrnehmung der Bayerischen Staats-

regierung, sondern nach dem Dashboard des Bundes.
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Uns ist aber die Nummer eins in Deutschland nicht genug, wir legen drauf, wir legen 

nach. Ich selber habe das tun dürfen beim Verhandeln der BayernPackages. Der Gor-

dische Knoten in der Zusammenarbeit der Finanzierung mit der kommunalen Familie 

ist durchschlagen. Durch eine konzertierte Aktion zwischen dem Finanzminister, der 

das für den Staatshaushalt abgebildet hat, und mir, der ich das abbilden durfte in die 

kommunale Familie hinein, und mit der Gründung der Zukunftskommission letzte 

Woche ist dieser einzigartige Schulterschluss in Deutschland jetzt auch auf Dauer ge-

stählt.

Deshalb kann ich klar sagen, lieber Kollege Adjej, wenn ich noch einmal die Streitthe-

matik rekapitulieren darf: Während dieser vermeintlichen Fortschrittskoalition in Berlin 

gerade die Ideen und das Geld ausgehen, zünden wir in Bayern, zünden FREIE WÄH-

LER und CSU den Turbo für den modernen Staat. Die Zukunftskoalition in diesem 

Land ist die Bayernkoalition.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Zweiter Gedanke. Wir setzen in Bayern bei der bayerischen Digitalpolitik auf das 

Credo Entbürokratisierung. Ich schaue zum Kollegen Walter Nussel, mit dem ich mich 

in einem erfolgreichen und engagierten Kampfbündnis weiß. Wir setzen auf Entbüro-

kratisierung durch Digitalisierung. Dieses Momentum der Digitalisierung, in der jeder 

Verwaltungsprozess einmal auf den Prüfstand muss, weil er digitalisiert wird, ist eine 

einmalige Jahrhundertchance, ist unsere einzigartige Chance, endlich mal über die 

Sonntagsreden hinaus etwas weiterzubringen bei der Frage eines schlanken, moder-

nen und entbürokratisierten Staates – allerdings nur dann – das gestatten Sie mir 

auch –, wenn wir im Zuge dessen – dafür will ich in den Reihen des Bayerischen 

Landtags werben – auch den Mut finden, bei der Digitalisierung die Prozesse neu zu 

denken. Wenn allerdings Digitalisierung für uns bedeutet, dass wir den gleichen Pro-

zess wie in der analogen Zeit einfach nur ins Internet tragen, dass wir in Zukunft das 

Formular, das wir bislang mit dem Filzstift ausgefüllt haben, als PDF ausfüllen, es aus-

drucken und es von einer Amtsstube in die andere faxen, dann wird es uns nicht gelin-
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gen, durch Digitalisierung zu entbürokratisieren. Wenn wir es aber klug machen und 

diesen Mut aufbringen – deshalb setzen wir auf die Unternehmensplattform, deshalb 

führen wir eine Förderplattform ein, deshalb kommt der Digital-Check in Bayern –, 

dann haben wir durch Digitalisierung die historische Chance auf Entbürokratisierung.

Deshalb appelliere ich an Sie, meine sehr verehrten Damen und Herren; denn Sie 

sind Gesetzgeberin und Gesetzgeber als Bayerischer Landtag: Lassen Sie uns dieses 

einmalige Momentum der Digitalisierung nutzen für ein großes Ramadama im baye-

rischen Verwaltungsdschungel. Lassen Sie uns alles über Bord werfen an Bürokratie, 

was wir nicht brauchen! Unser Bayern soll nicht länger ein Land sein, in dem man 

einen Antrag stellen muss, um einen Antrag stellen zu dürfen, um dann einen Antrag 

stellen zu können.

(Ruth Müller (SPD): Das habt ihr so aufgebaut!)

Wir wollen das Land werden, in dem Verwaltung in Zukunft auf Knopfdruck funktio-

niert. In Bayern gilt das Motto: KI statt Bürokratie, sodass Wirtschaft in Ruhe arbeiten 

kann.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

KI ist auch das Stichwort für meinen dritten Gedanken, den ich zur Debatte beitragen 

möchte. Wir setzen als Bayerische Staatsregierung und ich als bayerischer Staatsmi-

nister für Digitales im Besonderen darauf, Digitalisierung als unser schärfstes Schwert 

gegen den Fachkräftemangel einzusetzen, der dieses Land und seinen Wohlstand be-

droht wie kein zweiter Effekt unseres Jahrhunderts. Die Debatten, ob Digitalisierung 

möglicherweise Arbeitsplätze kosten könnte, ob wir lieber weniger digitalisieren, um 

Leute in Lohn und Brot zu halten, sind längst vorbei. Jedem, der sich mit einigerma-

ßen Verstand die Bevölkerungspyramide dieses Landes und unsere demografische 

Situation vor Augen führt, muss absolut klar sein: Wenn wir es nicht schaffen, bis die 

Babyboomer in den Ruhestand eintreten, alles in diesem Land zu automatisieren, was 

wir automatisieren können, sodass die wenigen Köpfe, die wir dann noch haben, die 
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Arbeit tun können, die nicht automatisierbar ist, dann werden wir in diesem Land 

Wohlstandsverluste erleben, von denen wir derzeit keinerlei Vorstellung haben. Des-

halb ist es so wichtig, was am Montagabend gelungen ist.

Deshalb ist es so wichtig, dass Aleph Alpha, der Milliarden-KI-Pionier Europas, ein 

Bayern-Gen bekommt und jetzt bei uns in München ansässig ist. Das wäre – den Stolz 

gestatten Sie mir schon – alleine schon ein wirtschaftspolitischer Erfolg, ein Milliarden-

unternehmen nach München zu lotsen. Weil es sich aber so verhält, wie gerade be-

schrieben, dass die Frage der KI-basierten Automatisierung über den Wohlstand der 

Zukunft entscheidet wegen der demografischen Situation und wegen des Fachkräfte-

mangels, ist das nicht nur ein wirtschaftspolitischer Erfolg, sondern es bringt Bayern 

an die Spitze dieser KI-Revolution.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Meine sehr verehrten Damen und Herren, seit Montagabend gilt, die halbe Welt redet 

über KI in Staat und Verwaltung und die Chancen, die damit verbunden sind. In Bay-

ern reden wir nicht darüber, in Bayern nutzen wir die Chancen von KI für die Staats-

verwaltung.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Wir tun es nicht irgendwie, wir tun es nicht mit einem amerikanischen Hyperscaler, wie 

das andere tun, sondern wir tun das mit einem deutschsprachigen Large Language 

Model. Wir tun das mit einem Rechenzentrum, das in Bayreuth steht, also in Bayern. 

Unsere Daten, die Daten der Menschen in Bayern, verlassen dieses Land nicht, und 

trotzdem wenden wir KI an. Meine sehr verehrten Damen und Herren, Vorsprung 

durch Technik ist auch bei der Digitalisierung Teil unserer bayerischen DNA.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Vierter Gedanke meinerseits. Wir nutzen Digitalisierung, um unser Bayern und insbe-

sondere unsere bayerische Wirtschaft an die Spitze dieser großen KI-Revolution zu 
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bringen. Ich halte das für unverzichtbar, da völlig unstrittig ist, dass sich heute ent-

scheidet, wem die Spitzenplätze auf den Märkten von morgen gehören werden und 

wo diese Märkte von morgen liegen werden. Das ist völlig unstrittig; denn wir sehen 

derzeit in diesem Land eine Stagnation in der Gesamtwirtschaft, null Wachstum in 

Deutschland, noch ein bisschen Wachstum in Bayern – –

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Wir unterbrechen die Sitzung kurz. Jemand sollte 

schnell die Sanitäter holen.

(Unterbrechung wegen eines medizinischen Notfalls von 10:18 bis 10:22 Uhr)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir wünschen der Kollegin Weitzel alles Gute. Sie ist 

ausgerutscht. Ich glaube, es geht ihr schon wieder ganz gut. Wir können die Sitzung 

wieder aufnehmen. Ich erteile dem Staatsminister jetzt erneut das Wort.

Staatsminister Dr. Fabian Mehring (Digitales): Herr Präsident, vielen Dank. Ich 

schließe mich den guten Wünschen für die Kollegin gerne an. Ein Dank an die Sanitä-

ter, die hier im Hohen Haus gut auf uns aufpassen!

Ich bin vor der Unterbrechung der Sitzung bei meinem vorletzten Gedanken stehen 

geblieben, nämlich bei der Frage: Wie schaffen wir es, dass wir Bayern und insbeson-

dere Bayerns Wirtschaft an die Spitze dieser KI-Revolution bringen, die gerade vor un-

serer Haustür steht? Ich hatte ausgeführt, dass das gerade deshalb dringend notwen-

dig ist, um unseren Wohlstand in die Zukunft zu retten, weil wir uns derzeit in einer 

Situation wiederfinden, in der wir in der Gesamtwirtschaft kein Wachstum sehen. Zeit-

gleich sehen wir aber 20 % Wachstum in der Digitalwirtschaft. Wir sehen 0 % Wachs-

tum in der Gesamtwirtschaft und 20 % Wachstum in der Digitalwirtschaft. Es ist also 

völlig klar, wo volkswirtschaftlich in der Zukunft der Sound herkommen wird, wo ent-

schieden wird, wer den Wohlstand in die Zukunft tragen kann und wem die Spitzen-

plätze auf den Märkten von morgen gehören.
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Deshalb liegt es mir so sehr am Herzen, dass wir aufseiten des Freistaates Bayern 

und mit unserer bayerischen Wirtschaft auf dieser Reise in die Zukunft nicht irgendwo 

auf der Rücksitzbank sitzen und passiv abwarten, wohin die Reise geht, sondern dass 

wir auf dem Fahrersitz Platz nehmen, selbst das Steuer in die Hand nehmen und dafür 

sorgen, dass wir die Frontrunner dieser Bewegung sind, dass wir an der Spitze dieser 

KI-Revolution stehen, dass wir Bayern und Bayerns Wirtschaft zu Siegern dieser KI-

Revolution machen.

Meine Damen und Herren, wir Bayern sind auf dem Fahrersitz. Denken Sie an die 

Hightech Agenda mit den 5,5 Milliarden Euro an Investitionen dieser Bayernkoalition in 

die Zukunftstechnologien. Denken Sie an die 100 KI-Professuren, die wir nach Bayern 

geholt haben, und an die Exzellenzuniversitäten in der Verantwortung des Wissen-

schaftsministers. Denken Sie aber auch an die Programme in meinem Hause, wie 

etwa KI-Transfer Plus, mit dem wir dafür sorgen, dass der Mittelstand mit fünf neuen 

Regionalzentren und unseren Hochschulen in Bayern angebunden ist und die Chan-

cen dieser KI-Revolution nutzen kann. Denken Sie an den Innovationsbeschleuniger – 

der Kollege hat ihn bereits genannt –, mit dem wir für unsere bayerische Wirtschaft 

einen Schutzschirm vor EU-Bürokratie aufspannen wollen. Ja, wir sind auf dem Fah-

rersitz.

Meine sehr geehrten Damen und Herren, the good news is: Unsere Innovationspolitik 

im Digitalsektor wirkt; denn fast alle großen Tech-Konzerne dieser Erde, alle Champi-

ons dieser KI-Revolution haben ihren europäischen Hauptsitz in München und inves-

tieren hier Milliarden.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Wir sind die Nummer eins im Bereich der Digital-Start-ups. Ich durfte neulich das Mo-

nitoring mit PricewaterhouseCoopers vorstellen. Wir haben Berlin überholt. Nirgends 

wird mehr gegründet und erfolgreicher gegründet als in Bayern.
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Meine Damen und Herren, ich fasse zusammen: Mit der Hightech Agenda und mit der 

aktuellen KI-Offensive aus meinem Hause haben wir Bayern zu Deutschlands Heimat 

für Hightech gemacht. Unser Freistaat ist der Premiumstandort für die Zukunftstechno-

logien in Europa. Der Sound der Zukunft des Digitalen, der Sound dessen, wo Wachs-

tum drin ist, wo die Musik spielt, kommt international aus Bayern. Meine sehr verehr-

ten Damen und Herren, das ist gut so, und das ist ein Verdienst dieser Koalition in 

Bayern.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Letzter Gedanke meinerseits: Ich habe jetzt über viele Dinge nicht gesprochen, weil 

ich versprochen hatte, bei dieser Regierungserklärung dieser Versuchung nicht an-

heimzufallen. Ich sage deshalb nichts über Cybersicherheit, digitale Sicherheit, digitale 

Infrastruktur, Games, digitale Teilhabe und anderes mehr. Ich will aber den Bogen zu 

meinen Einstiegsworten spannen, als ich von der Rolle für die Demokratie sprach, und 

will ein Projekt pitchen, für das ich auch Sie, meine Damen und Herren hier im Baye-

rischen Landtag, gerne als Partner gewinnen würde – Stichwort: gemeinsame Antide-

sinformationskampagne im Hinblick auf die Europawahl.

Worum geht es bei dieser Antidesinformationskampagne? – Ich habe die Sorge, dass 

es, um unsere Gesellschaft zusammenzuhalten, nicht reichen wird, dass wir uns dar-

auf verständigen, dass wir den Zusammenhalt in politischen Sonntagsreden beschwö-

ren. Wir müssen in einer Zeit, in der sich der Informationsfluss zunehmend ins Digitale 

verlagert, dafür sorgen, dass dort die gleichen Qualitätsstandards gelten wie in der 

analogen Welt. Wir müssen diese sich verselbstständigenden Blasen im Internet auf-

stechen, sodass dort nicht massenhaft und kostenfrei mit gigantischer Reichweite Un-

sinn in die Welt geblasen wird; wir müssen dafür sorgen, dass Social-Media-Plattfor-

men nicht zu Fake-News-Maschinen werden. Wir müssen dafür sorgen, dass das, was 

am Stammtisch kriminell ist, auch im digitalen Raum illegal ist.
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Meine sehr geehrten Damen und Herren, deshalb mein Schlussplädoyer und meine 

Einladung, dabei auch als Bayerischer Landtag mitzumachen. Große Fernsehanstal-

ten konnten wir schon dafür gewinnen. Große Tech-Konzerne konnten wir schon dafür 

gewinnen. Lassen Sie uns gemeinsam im Interesse unserer Demokratie dafür sorgen, 

dass das Nutzen von Social-Media-Plattformen für Propagandazwecke aufhört, dass 

wir diese Blasen aufstechen. Meine Damen und Herren, ich will das so zum Ausdruck 

bringen: Der Rechtsstaat gilt in Bayern auch im Digitalen. Meine sehr geehrten Damen 

und Herren, die klare Botschaft lautet: Extremisten haben – ganz egal, ob im Analo-

gen oder im Digitalen – bei uns in Bayern nichts verloren.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Ich schließe mit dem allgemeinen Credo, das die große Überschrift sein sollte für un-

sere Bemühungen um ein modernes Bayern, um eine innovative Verwaltung. Es ist in 

den letzten Monaten meine feste Überzeugung geworden: Wir werden bei dieser digi-

talen Revolution umso erfolgreicher sein, je besser es uns gelingt, die Menschen auf 

diesem Weg in die Zukunft mitzunehmen. Deshalb ist es so wichtig, dass wir Digitali-

sierung immer von den Menschen aus denken. Wir werden in Bayern – auch ich als 

bayerischer Digitalminister nicht – nichts nur deshalb digitalisieren, damit es digital ist; 

sondern wir werden nur dort digitalisieren und nur so digitalisieren, wo und damit das 

Leben der Menschen in Bayern und die Voraussetzungen für die Wirtschaft in Bayern 

besser gemacht werden. Lassen Sie uns die Risiken der digitalen Transformation mi-

nimieren. Aber lassen Sie uns vor allen Dingen die Chancen dieser digitalen Transfor-

mation nutzen, damit Bayern zu den Siegern dieser großen KI-Revolution, die vor un-

serer Haustür steht, gehören wird. – Herzlichen Dank für Ihre Mitwirkung dabei, und 

auch herzlichen Dank für das geduldige Zuhören.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)
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Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Herr Staatsminister, vielen Dank. – Nachdem sich 

keine weiteren Redner angemeldet haben, sind wir am Ende der Aktuellen Stunde an-

gelangt.

Ich darf die Kollegin Weitzel im Plenarsaal zurück begrüßen. Es ist alles gut gegan-

gen. Alles Gute noch einmal. Daumen hoch!

(Allgemeiner Beifall)
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